
Thema der Woche
Heinrich Fink im Interview

„Ich warne davor, die AfD zu unterschätzen. Sie 
verbindet rechtskonservative Kreise mit Personen, 
die sich offen rassistisch gerieren.“
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30 Jahre nach Tschernobyl

Am 26. April 1986 geriet in Tschernobyl der 
Reaktor Nummer 4 während einer Simulation 
außer Kontrolle.

Seite 12

6. Mai 2016 · Nr. 18 · 48. Jahrgang PVSt K 4956 D · Entgelt bezahlt · 2,80 €

Sozialistische 
Wochenzeitung 
Zeitung der DKP

www.unsere-zeit.de

Nur noch 
8 Wochen bis zum 
UZ-Pressefest 2016!
… und wir können uns auf Ska-
Punk aus Italien freuen. 

RedSka ist eine bekannte Ska-
Punk-Band aus Italien. 2003 ge-
wannen die Musiker den Band-
kontest „conKorso“ und brach-
ten ihr erstes Album mit dem 
Namen Mi son sbagliato nel con-
fondermi („Ich habe mich geirrt 
während ich mich selbst verwirr-
te“) heraus.

uz-pressefest.de

Landser im Cyberraum
Auch das Internet ist „militärischer Operationsraum“

Noch bis Mai sollen die Plakate 
an Straßenrändern, Haltestel-
len hängen. Anzeigen werden 

in Zeitungen geschaltet, Werbevide-
os laufen im Internet und Fernsehen. 
Mit ihrer scheinheiligen Kampagne 
„Mach, was wirklich zählt“ wirbt die 
Bundeswehr dieses Mal im Rahmen 
des „Projektes Digitale Kräfte“ aber 
um ganz spezielle zivile und militä-
rische „Mitarbeiter“. „Deutschlands 
Freiheit“ soll nämlich auch im Cyber-
raum „verteidigt“ werden.

Mit dieser Aussage oder Slogans 
wie „Gegen virtuellen Terror hilft 
kein Dislike-Button“ hofft man IT-
Fachkräfte für die Bundeswehr zu 
gewinnen. Gebraucht werden sie für 
den „Kampf im Cyberraum“, der zum 
Operationsgebiet der Bundeswehr 
wird. Angeblich eine rein defensi-
ve Maßnahme zur Verteidigung von 
Angriffen auf Militär, Staat, Industrie 
und Infrastruktur  – auch Kranken-
häuser und Energieversorgung – aus 
dem Internet. Eine wachsende Gefahr 
in einer zunehmend vernetzten Welt. 
Schon jetzt gebe es viele Hackeran-
griffe und Angriffe mit Schadsoftware.

Im vergangenen Jahr erließ Bun-
desverteidigungsministerin Ursula von 
der Leyen eine geheime Leitlinie zur 
„Cyber-Verteidigung“. Diese, von der 
Ministerin schon am 16.  April 2015 
unterzeichnet, wurde erst im Sommer 
2015 bekannt, nachdem Medien über 
deren Existenz berichtet hatten und 
sie im Internet veröffentlicht wurde. 
Vorgeschlagen wird in diesem Papier 
nicht nur, die Bundeswehr könne Net-
ze für andere Behörden betreiben. Vor 
allem wird darin der „Cyber-Raum“ 
zum Kriegsgebiet erklärt. Die Bundes-
wehr rüstet sich zum digitalen Angriff 
mit „offensiven Cyber-Fähigkeiten“ im 
In- und Ausland. Damit erlangt sie die 
Fähigkeit, in die Steuerung der Waf-
fensysteme, des Nachschubs usw. so-
wie der Wirtschaft der Staaten in aller 
Welt eingreifen zu können.

Auch in einem Ende April 2016 
an die Öffentlichkeit gelangten Kon-
zeptpapier der Bundeswehr wird der 
Cyberspace als „militärischer Opera-
tionsraum“ bezeichnet.

Bereits in der Leitlinie vom Ap-
ril 2015 wurde eine deutliche Auf-
stockung und Zentralisierung der 
IT-Ressourcen der Bundeswehr ge-

fordert. Das soll jetzt geschehen: Am 
Dienstag wurde offiziell, dass die Bun-
deswehr bis Oktober eine neue Ein-
heit mit bis zu 14 000 zivilen und mi-
litärischen Mitarbeitern aufbaut, die 
Anfang 2017 aktiv werden soll.

Ob sie ihre Vorgänger völlig er-
setzen wird, ist unklar: Bereits 1992 
entstand eine Einheit, die sich mit 
der Abwehr von Angriffen auf die 
Bundeswehr im Internet beschäftig-
te. 2007 wurde laut netzpolitik.org bei 
der Bundeswehr die Truppe „Compu-
ter Netzwerk Operationen“ (CNO) 
etabliert. Ihr gehören ca. 40 Mann an. 
Sie gehört zum „Kommando Strate-
gische Aufklärung“ (KSA) und ist bei 
Bonn stationiert. Zu ihren Aufgaben 
gehört das „Wirken gegen und in geg-
nerischen Netzen in bewaffneten Kon-
flikten“, kurzum: Der Cyberkrieg. Die 
Bundeswehr nennt das den „Kampf 
in der fünften Dimension“ – diese 5. 
Dimension ist das Internet. Angeblich 
wurde die Truppe noch nirgends ein-
gesetzt. Sie trainiert aber fleißig – auch 
mit anderen NATO-Partnern.

Abgeordnete der Partei „Die Lin-
ke“ hatten im Zusammenhang mit 
der Leitlinie aus dem Bundesvertei-

digungsministerium bereits im Ok-
tober 2015 eine kritische Anfrage 
an die Bundesregierung gestellt. Die 
Antwort darauf blieb vage. Behauptet 
wurde, der „Cyberwar“ sei kein Re-
zept für die Bundeswehr. Auf die Fra-
ge „Unter welchen Voraussetzungen 
soll die Bundeswehr nach Vorstellung 
der Bundesregierung offensive Cyber-
Fähigkeiten einsetzen dürfen?“ kam 
die Antwort, dies geschehe auf der 
Grundlage des Grundgesetzes und des 
Völkerrechts. Umgangen wurde eine 
Antwort auf die Frage, welche Auswir-
kungen auf weitere, für die Zivilbevöl-
kerung relevante Bereiche, Angriffe 
der Bundeswehr im „Cyberraum“ ha-
ben könnten. (Bundestag, Drucksache 
18/6989, 10.12.2015)

„Die Einrichtung der neuen Cy-
ber-Abteilung ist Teil einer IT-Auf-
rüstungsspirale“, kritisierte in der ver-
gangenen Woche Christine Buchholz, 
Verteidigungspolitische Sprecherin der 
Fraktion der Partei „Die Linke“, die 
Vorstellung des neuen Cyberkonzepts 
durch Verteidigungsministerin von der 
Leyen. Buchholz weiter: „Die Verteidi-
gungsministerin will uns weismachen, 
dass es sich bei der Einrichtung einer 

ganzen Teilstreitmacht für den Cyber-
Krieg um eine defensive Maßnahme 
handelt. Das ist Unsinn. Im Internet 
gibt es keine klare Abgrenzung zwi-
schen defensiven und offensiven Akti-
vitäten. Zum Schutz von internen Net-
zen der Bundeswehr braucht man kei-
ne 13 500 IT-Soldaten. Es geht um die 
Befähigung zum virtuellen Angriff.“ Sie 
machte auch darauf aufmerksam, dass 
das Verteidigungsministerium in einem 
internen Papier die gesammelten inter-
nationalen Datennetze als einen „mi-
litärischen Operationsraum“ definiert. 
Damit wird die Bundeswehr befähigt, 
„auch zivile Einrichtungen digital ins 
Visier zu nehmen – nicht nur im Aus-
land, auch im Inland“. Und, dass „aus-
gerechnet ein Industriemanager die 
neue Abteilung im Verteidigungsmi-
nisterium leiten soll“, zeige „wie eng 
im Cyberbereich militärische Fähig-
keiten und wirtschaftliche Interessen 
verquickt werden“.

Mit der neuen Abteilung gehen 
Bundesregierung und Bundeswehr ei-
nen weiteren Schritt bei Ausbau und 
Aufrüstung der Bundeswehr zur In-
terventionsarmee, die weltweit agie-
ren kann. Nina Hager

Echtzeitsimulation von Angriffshandlungen. Der Krieg im Cyberraum bietet schon vorher die Möglichkeit in die 
Steuerung der Waffensysteme, des Nachschubs usw. sowie der Wirtschaft von Staaten in aller Welt einzugreifen
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Knüppeln für rechte Hetze
Polizei sichert den Raum für Menschenhass und soziale Demagogie
Die zuständigen Behörden haben 
eine Demonstration der NPD am 
1. Mai in Bochum unter der Losung 
„Asylbetrug macht uns arm“ geneh-
migt. Im Internet warben die Faschis-
ten auch mit der Parole „Deutsche 
wehrt euch“.
Die erste Losung ist genauso men-
schenfeindlich und widerlich wie 
falsch. Ein Blick in die Rechen-
schaftsberichte der NPD an den 
Deutschen Bundestag belegt: Staatli-
che Mittel sind der dickste Posten der 
Einnahmen der Nazi-Partei. Mit über 
1,3 Millionen Euro sponserte sie der 
deutsche Staat allein im Berichts-
jahr 2011. Aber die Faschisten wol-

len naturgemäß keine Wahrheiten 
verbreiten, sondern Hass und Hetze. 
Sündenböcke müssen her: Nicht der 
Kapitalismus, nicht die mit ihm ver-
wobenen Parteien stürzen Millionen 
in die Armut – nach der Sichtweise 
der Rechten sind das eben die zu uns 
Geflüchteten.

Der verhängnisvolle Hetzruf 
„Deutsche wehrt euch – kauft nicht 
bei Juden“ steht offensichtlich Pate 
bei der NPD. Er dokumentiert die 
Traditionslinie der NPD, die unver-
blümt in der faschistischen Dikta-
tur 1933 bis 1945 wurzelt. Auch das 
tolerierten die für die Demonstrati-
on zuständigen Behörden, auch das 

reicht nicht für ein Verbot dieser 
menschenfeindlichen Provokation.

Toleriert wurde allerdings nicht 
der antifaschistische Widerstand in 
Bochum: Über 360 Festnahmen un-
ter den 2 600 Antifaschisten, die sich 
den 200 zusammengekarrten Nazis 
entgegenstellten.

Gegen den Bundesparteitag der 
AfD am Vortag des 1.  Mai haben 
5 000  Menschen lautstark in der 
Stuttgarter Innenstadt demonstriert. 
Die Polizei sicherte den Tagungsort 
der AfD auch mit Absperrungen und 
NATO-Draht. 600 Menschen nahm 
sie in Gewahrsam und verzögerte 
ihre Versorgung teilweise über Stun-

den. Festgenommen wurden auch 
drei Journalisten, einer davon muss-
te anschließend im Krankenhaus be-
handelt werden.

Die Aktionen des zivilen Unge-
horsams gegen den AfD-Parteitag 
wurden allerdings recht schnell durch 
Wasserwerfer bedroht. In einer Stel-
lungnahme der DKP Baden-Würt-
temberg heißt es dazu: „Die noch 
amtierende Grüne-SPD-Landesre-
gierung macht zum Ende ihrer Amts-
zeit auch den Einsatz dieser Waffen 
wieder möglich. Nach dem schwar-
zen Donnerstag im September 2010, 
bei es dem u. a. durch Wasserwerfer 
400 teils Schwerverletzte gab, hatte 

die Polizei auf das Auffahren ver-
zichtet.“

Der sozialen Demagogie der Na-
zis und der rechten AfD stellt die 
DKP aktuell ihr Sofortprogramm 
für Arbeit, Frieden, Bildung und be-
zahlbaren Wohnraum entgegen (sie-
he S. 13 dieser UZ). Darin heißt es 
u. a.: „Der Kampf gegen Ausbeutung 
und Krieg, das geht nur gemeinsam: 
In gemeinsamen Kämpfen von Ge-
werkschafterInnen, ArbeiterInnen, 
Angestellten, Erwerbslosen, Rent-
nerInnen, Auszubildenden, Studie-
renden, SchülerInnen, MigrantInnen 
und Geflüchteten!“
 Werner Sarbok

Gemeinsam kämpfen
Sofortprogramm der DKP:
Geimsam kämpfen für unser Recht auf Frie-
den, Arbeit, Bildung und bezahlbaren Wohn-
raum! Gleiche Rechte für alle – unabhängig 
von der Herkunft!
Stoppt den sozialen Kahlschlag und den Ab-
bau demokratischer Rechte!
Geld ist genug da – es muss umverteilt wer-
den!
Wir lassen uns nicht spalten!
Schluss mit Ausbeutung und Krieg!
Gemeinsam kämpfen!
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Pfingstcamps der SDAJ

Vom 13. bis zum 16. Mai 2016  organi-
siert die Sozialistische Deutsche Ar-
beiterjugend (SDAJ) Pfingscamps bei 
Kiel, am Königssee, bei Münster und 
im Odenwald. Eingeladen werden in-
teressierte Jugendliche zum reichhalti-
gen inhaltlichen Programm, aber auch 
zu Musik, künstlerischen Workshops, 
Sport und Nichtstun.
Weitere Infos: www.sdaj-netz.de.

Archive wieder online
Das UZ-Archiv der Jahre 1999 bis 
2015 ist nach einem technischen Um-
zug planmäßig wieder online: 
http://www.dkp-online.de/uz/archiv/
main.html
Auch andere Dokumente sowie das 
Pressefest-Archiv mit vielen Fotos 
aus den vergangenen Jahren sind hier 
verfügbar: 
http://www.dkp-online.de


